
Der schwerste Verkehrsunfall in
der Geschichte des Bündner
Strassenverkehrs hat am Sams-
tag, 16. September 2006, im Via-
malatunnel der A13 neun Todes-
opfer und fünf leicht Verletzte ge-
fordert. Der 760 Meter lange Tun-
nel musste für die Bergungs- und
Wiederherstellungsarbeiten für
acht Tage gesperrt werden.

Nach der Kollision zwischen einem
Reisecar und zwei Personenwagen
in der Nähe des Nordportals brach
unmittelbar ein heftiges Feuer aus.
Sofort begann sich der zweispurige
Tunnel in der Viamala mit Rauch zu
füllen. In der kurzen Zeitspanne, bis
der ganze Tunnelquerschnitt ver-
raucht war, gelang es 21 Personen
aus dem Reisecar die Flucht zu
Fuss ins Freie. Ebenso konnten
zahlreiche Fahrzeuglenker mit ihren
Fahrzeugen rechtzeitig den Tunnel
verlassen, bevor die Rauchentwic-
klung die Sicht im Tunnelinnern auf
Null reduzierte.

Um 13.13 Uhr alarmierte das Brand-
meldekabel im Tunnelfirst über das
automatische Überwachungssystem
die Einsatzzentralen der Kantonspo-
lizei in Chur und Thusis. Sekunden
später meldete sich telefonisch bei
der NEZ in Chur ein Augenzeuge
und schilderte: „Ich befinde mich in
der alten Viamala, höre Explosionen
aus einem Tunnel und es raucht
stark, um welchen Tunnel es sich
handelt, weiss ich nicht“. Unverzüg-
lich wurden die Stützpunktfeuerweh-
ren Thusis und Andeer alarmiert.
Die Sanitätsnotrufzentrale (SNZ)
144 sorgte für die Alarmierung und
Koordination der Rettungsdienste.
Im Einsatz standen schlussendlich
mehr als 100 Einsatzkräfte, dazu ge-
hörten 70 Feuerwehrleute, Angehö-
rige der Spitalrettungsdienste, Ärzte,
Mitarbeiter der Polizei und des Tief-
bauamtes, des Care Teams Gri-

schun, des Sorgentelefons und Sa-
mariter. Die Kantonspolizei Grau-
bünden stellte gestützt auf das Poli-
zeigesetz die Gesamteinsatzleitung
sicher. Beim Verkehrsstützpunkt in
Thusis wurden die Beteiligten, Ange-
hörige und weitere involvierte Per-
sonen durch das Care Team Gri-
schun betreut. Unzählige Anrufe von
besorgten Menschen aus dem In-
und Ausland wurden in Thusis durch
die Mitarbeitenden des Sorgentele-
fons entgegengenommen.

Die Staatsanwaltschaft des Kantons
Graubünden hat zur Abklärung der
komplexen Unfallursache eine Un-
tersuchung in Zusammenarbeit mit
dem Wissenschaftlichen Dienst der
Stadtpolizei Zürich und dem ge-
richtsmedizinischen Institut St. Gal-
len eingeleitet. Die Auswertung der
Spurensicherung im Tunnel und die
Ausarbeitung des abschliessenden
Berichtes zur Unfallursache und
zum Unfallverlauf dürften noch län-
gere Zeit beanspruchen.
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Mit Bestürzung hat die Bündner Re-
gierung vom tragischen Verkehrs-
unfall auf der A13 im Viamalatunnel
Kenntnis nehmen müssen. Sie ent-
bietet den Hinterbliebenen der neun
Todesopfer ihr herzliches Beileid,
wünscht den Verletzten rasche Ge-
nesung und den Direktbetroffenen
die baldige Bewältigung dieses Er-

eignisses. Die Rettungsmassnah-
men sind unverzüglich und profes-
sionell erfolgt. Die Regierung dankt
den rund 100 im Einsatz gestande-
nen Rettungskräften der Feuer-
wehr, Sanität, Rega, Samariterdien-
ste, Polizei und den Mitarbeitenden
des Tiefbauamt und der Care
Teams Grischun und Tessin.

Bündner Regierung tief betroffen



ten unter äusserst gefährlichen und
anspruchsvollen Bedingungen. Der
Brand war den Umständen entspre-
chend rasch gelöscht. Mittels eines
mobilen Grosslüfters wurde an-
schliessend die Tunnelröhre vom
Rauch befreit. Zirka eine Stunde
nach Brandausbruch war die Sicht

im Tunnel bereits relativ gut. Erst
nach einer weiteren Stunde konnten
die Polizei, das Tiefbauamt und die
Feuerwehr den Tunnel und den Un-
fallbereich ohne Atemschutz gefahr-
los betreten und mit den ersten Er-
mittlungen zur Klärung der Unfallur-
sache beginnen.

Um 13.13 Uhr lokalisierte das
Brandmeldekabel an der Decke des
Viamalatunnels einen Brand rund
150 Meter vor dem Nordportal in
Richtung Thusis. Das vollautomati-
sche Alarmsystem löste eine ent-
sprechend Meldung auf den Bild-
schirmen der Einsatzzentralen der
Kantonspolizei in Chur und Thusis
aus. In den folgenden Sekunden
schaltete das System die vier Venti-
latoren auf Brandbetrieb, die Tun-
nelbeleuchtung auf maximale Licht-
stärke, die Brandnotbeleuchtung
ein, sowie die Lichtsignale bei den
Portalen auf Rot. Acht Sekunden
nach der Brandmeldung wurde vom
System die Entnahme eines Feuer-
löschers aus dem SOS-Kasten beim
Nordportal festgestellt. Über die zu-
geschaltete Videokamera konnte
der Wachhabende in Thusis die wei-
teren Ereignisse im Tunnel beob-
achten. Nach der sofortigen Alar-
mierung durch die Einsatzzentrale
in Thusis waren die Mannschaften
der beiden Stützpunkte innert 10 Mi-
nuten vor Ort und damit deutlich
schneller, als dies die Vorgabe vor-
schreibt.

Nach dem Zusammenprall im Tun-
nel entwickelte sich das Feuer unter
den beteiligten Fahrzeugen explo-
sionsartig. Ein Reisebus und zwei
Personenwagen in Vollbrand führen
zu einer enormen Brandhitze von
bis zu 1'000°C, sowie zu einer ex-
tremen Rauchentwicklung mit einer
Ausbreitungsgeschwindigkeit von
10 Meter pro Sekunde. Trotz über-
durchschnittlich schnellem Eintref-
fen der Feuerwehr besteht 10 Minu-
ten nach einem solchen Brandaus-
bruch mit dieser Brandbelastung
praktisch keine Chance, einen Men-
schen lebend aus dem Tunnel zu
bergen. Die Selbstrettung der Ver-
kehrsteilnehmer steht somit ganz
klar an erster Stelle. Diese ist glüc-
klicherweise auch sofort in den ers-
ten Minuten erfolgt.

Die Mannschaft des Stützpunktes
Thusis nahm unverzüglich nach Ein-
treffen auf dem Schadenplatz die
Brandbekämpfung ab dem Nordpor-
tal auf. Auf der Südseite konnte der
Stützpunkt Andeer zwei Personen
bergen. Die ganze Aktion der Feuer-
wehr erfolgte mit Atemschutzgerä-
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Erwiesener Nutzen einer modernen und weitgehend
automatisierten Alarmorganisation

Situation des A13-Tunnels und der Um-
fahrungsstrecke in der Viamalaschlucht

Die Anordnung der im Tunnel zurückge-
bliebenen Fahrzeuge (Fahrzeugabstän-
de im Massstab 1:3)
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Einsatz der Rettungsteams

Die Sanitätsnotrufzentrale (SNZ)
144 bekam um 13.17 Uhr die erste
Meldung via Notruf- und Einsatzzen-
trale der Kantonspolizei Chur. Das
Meldebild war unklar. Die SNZ 144
alarmierte als erstes einen Ret-
tungswagen (RTW) des Kantonsspi-
tals Chur mit Notarzt. Zusätzlich wur-
de die Einsatzambulanz von Thusis
an den Unfallort beordert, welche
noch auf einer Rückfahrt von einem
Einsatz war, aber wenige Minuten
später ebenfalls eintraf. Nachdem
sich die Schwere des Unfallereignis-
ses abzeichnete, wurden weitere Mit-
tel (RTW, Rega, Dienstarzt) aufge-
boten. Die Rettungsmittel wurden
am Nord,- und Südportal positio-
niert, um die Personen, welche aus
dem Tunnel flüchten konnten, not-
fallmedizinisch zu betreuen. Unver-
letzte und leichtverletzte Personen
wurden mit einem Kleinbus nach
Thusis transportiert. Ebenfalls vor
Ort fanden sich mehrere Samariter
von Andeer und Thusis ein, um die
Erstversorgung zu unterstützen.

Um 14.00 Uhr wurde das Care
Team Grischun alarmiert, welches
mit acht Personen die notfallpsycho-
logische Betreuung im Spital Thusis
und beim Verkehrsstützpunkt Thu-
sis, wo auch das Sorgentelefon be-
trieben wurde, sicherstellte. Für die
Spitalrettungsdienste war der Ein-
satz um zirka 16.30 Uhr beendet.

Das Care Team Grischun war für die
Betreuungsarbeit noch bis am Mon-
tag im Einsatz.

Die Zusammenarbeit der Blaulicht-
organisationen war sehr gut. Der
Feuerwehreinsatz kann in jeder Hin-
sicht als sehr gut bewertet werden.
Hochmotivierte und gut geführte
Mannschaften gaben alles. Der 2-
Seitenangriff mit einer funktionieren-
den Kommunikation (Tunnelfunk)
hat sich für die Feuerwehr bewährt.
Durch die rasche Löscharbeit konn-
ten die Schäden zumindest an der
baulichen Struktur des Tunnels in
Grenzen gehalten werden. Für die di-
rekt am Einsatz beteiligten Angehö-
rigen der Feuerwehr wurde mit Un-
terstützung eines Notfallpsycholo-
gen die persönliche Nachbearbei-

Beurteilung des Einsatzes

tung des schwierigen Einsatzes ein-
geleitet. Einsätze bei Tunnelbränden
sind höchst anspruchsvoll und für
die Einsatzkräfte an der Front mit
grossen Gefahren verbunden. Be-
stehen angesichts der angetroffenen
Hitze und des Rauches keine Über-
lebenschance mehr im Tunnel, so
muss die eigene Sicherheit für die
Einsatzkräfte im Vordergrund stehen
und diese haben sich auf verant-
wortbare Löschaktionen zu be-
schränken.
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Die Selbstrettung ist die effi-
zienteste Rettung

Auch in modernen Strassentunnels
gibt es keine absolute Sicherheit.
Das Risiko lässt sich aber verringern,
wenn sich die Verkehrsteilnehmen-
den bei einem Notfall richtig verhal-
ten und ihre Eigenverantwortung rich-
tig wahrnehmen.

Bei einem : Seitlich an-
halten, Motor abstellen, Fahrzeug un-
verzüglich verlassen, sofort weg vom
Brandherd eilen, einen Notausgang
suchen und falls möglich Hilfe anfor-
dern, Autoschlüssel stecken lassen,
damit das Fahrzeug später wegge-
räumt werden kann.

Bei einer : Seitlich anhalten,
Warnblinker einschalten, SOS-
Nische benützen, Hilfe anfordern.

Bei : Genügend Abstand hal-
ten, langsam fahren und gegebenen-
falls seitlich anhalten, Motor abstel-
len, im Auto bleiben, Radio einschal-
ten.

�

�

�

Brandfall

Panne

Stau

Der SOS-Kasten, aus welchem ein Feu-
erlöscher entnommen worden war

Die Hitzeeinwirkung am 250 Meter von
der Brandstelle entfernten Lastwagen

Nach der ersten Meldung an die Me-
dien am Samstagnachmittag um
15.19 Uhr trafen am Unfallort rund 30
Medienvertreter (Bildreporter, Radio,
TV, Presseagenturen und Zeitungen)
aus dem In- und Ausland ein. Sie wur-
den vor Ort vom Mediendienst der
Kantonspolizei laufend über die neu-
sten Erkenntnisse informiert.

Am Sonntagmorgen um 9.00 Uhr er-
folgte mit den Medienschaffenden ei-
ne geführte Besichtigung der Unfall-
stelle im Viamalatunnel. Regierungs-
rat Martin Schmid, Oberingenieur
Heinz Dicht und Polizeikommandat
Markus Reinhardt standen den Me-
dienschaffenden für Auskünfte zur

Verfügung. In den folgenden Tagen
verbreiteten die Kantonspolizei und
das Tiefbauamt periodisch die gesi-
cherten Fakten mit schriftlichen Bul-
letins und zusätzlich auf

bzw.
www.ka-

po.ch www. tiefbauamt gr.ch.

Enormes Medieninteresse



Der 1967 eröffnete Viamalatunnel ist
inklusive Galerie auf der Nordseite
760 Meter lang. Das Längsgefälle
beträgt fünf Prozent. Entsprechend
den damaligen Normen erfolgte in
den Jahren 1997 bis 2000 eine bau-
liche Gesamterneuerung. Die Si-
cherheitseinrichtungen wurden in
den Folgejahren gemäss den ver-
schärften Anforderungen des Bun-
desamtes für Strassen schrittweise
ergänzt. Diese umfassen die Brand-
meldeanlage, Brandnotleuchten, Mo-
biltelefonie-, Radio- und Funkemp-
fang sowie verbesserte Lüftungsein-
richtungen. Ein Fluchtstollen wäre
für diese Tunnellänge erst gestützt
auf die jüngsten Normen (Ende
2004) erforderlich. Ein solcher käme
auf rund 10 Millionen Franken zu ste-
hen.

In die Sanierungen und Nachrüstun-
gen der elektromechanischen Anla-
gen der Bündner Tunnels wurden in
den letzten sechs Jahren etwa 25
Mio. Franken investiert. Nicht einge-
rechnet sind die baulichen Massnah-
men und auch nicht die 200 Mio.
Franken teure Sanierung des San
Bernardinotunnels. Gemäss einer
Studie betragen die Aufwendungen
für eine normgemässe Ausstattung
aller Bündner Tunnels mit Flucht-
möglichkeiten mindestens weitere
200 Mio. Franken und für den Be-
trieb und Unterhalt aller elektrome-
chanischen Einrichtungen rechnet
das Tiefbauamt künftig mit Kosten
von gegen 30 Mio. Franken pro Jahr.

Nach der Unfallaufnahme und Ber-
gung der beteiligten Fahrzeuge er-
folgten in der Nacht auf Montag die
Trockenreinigung und anschliessend
die Nassreinigung der Fahrbahn und
der Tunnelwände mit Hochdruckrei-
nigungsgeräten. Das mit Schadstof-
fen belastete Abwasser wurde mit
vier Tankwagen zur Entsorgung in
die ARA Chur abtransportiert. An-
schliessend wurden die defekten In-
stallationen wie Kabel, Leuchten,
Überwachungskamera und Feuer-
löschkasten entfernt. Am Dienstag-
nachmittag konnte bereits mit der
Montage der neuen Beleuchtungs-
körper und verschiedenen Kabel wie
dem Strahlungskabel für die Radio-
und Funkeinspeisung sowie dem
Brandmeldekabel begonnen wer-

Nach 8 Tagen wieder offen
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100-prozentige Sicherheit weder machbar noch zahlbar

den. Ebenfalls ersetzt werden muss-
ten die vier an der Tunneldecke auf-
gehängten Strahlventilatoren. Eine
erste Kontrolle des Betongewölbes
ergab, dass die Betonfestigkeit unter
der Brandeinwirkung nicht merklich
gelitten hat. Die einzelnen Betonab-
platzungen beeinträchtigen die Si-
cherheit des Gewölbes nicht.

Am Donnerstag begannen die Sa-
nierungsarbeiten an der Fahrbahn
mit dem Herausfräsen des beschä-
digten und dem Einbau des neuen
Belages. Bis Sonntag erfolgten wei-
tere Arbeiten an der Elektromecha-
nik des Tunnels. Die versengte
Wandbeschichtung im eigentlichen
Brandbereich wurde mit einem Spe-
zialgerät, das einen Wasserdruck bis
800 bar erzeugt, von der Wand ent-
fernt. Die so gereinigte Wand erhielt

einen provisorischen Anstrich. Die
definitive Wandbeschichtung erfolgt
frühestens im nächsten Jahr. Den
Abschluss bilden die Markierungsar-
beiten. Dank der optimal ablaufen-
den Arbeiten konnte der Tunnel be-
reits am Sonntagabend ab 20.00
Uhr, also acht Tage nach dem Un-
glücksfall, wieder ohne Einschrän-
kungen dem Verkehr übergeben wer-
den. Der Tunnel ist damit sicher-
heitsmässig wieder auf dem glei-
chen Stand wie vor dem Brandereig-
nis. Verschiedene, nur provisorisch
reparierte Schäden werden nächs-
tes Jahr definitiv behoben.

Die Kosten der Schadensbehebung
am Tunnel selbst und an den ver-
schiedenen Einrichtungen dürften
sich nach ersten Schätzungen auf
gegen 2 Millionen Franken belaufen.

Der Tunnelquerschnitt mit den aktuellen Sicherheitseinrichtungen gemäss dem gel-
tenden Standard im Jahr 2004, aber ohne separate Fluchtwege.

Rund um die Uhr wird an der Wiederherstellung der Sicherheitseinrichtungen und
der glücklicherweise nur teilweise beschädigten Bausubstanz gearbeitet.
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